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(Der Redaction übergeben den 9. Februar).

Bei der Section eines 47jährigen Mannes, welche Herr 
Professor von Recklinghausen am 31. Oktober 1879 
vornahm, fand sich, dass ein Carcinom des Duodenum die 
gemeinschaftliche Mündung des Ductus choledochus und des 
Ductus Wirsungianus verengt und dadurch neben icte- 
rischen Erscheinungen auch eine Stauung des pankrea- 
tischen Saftes in dem stark erweiterten Gange her­
beigeführt hatte. Das Pankreas selbst hatte eine derbe 
Beschaffenheit, zeigte aber normale Structur.

Es Hessen sich ca. 2 gr. des angesammelten Saftes ge­
winnen, welche ich sogleich zur Untersuchung erhielt. Die 
Flüssigkeit war fast ganz klar, schwach gelblich gefärbt, 
Ziemlich leicht beweglich, nicht fadenziehend, geruchlos- sie 
reagirte stark alkalisch.

Qualitative Analyse.
Das Secret enthielt kräftiges diastat isches Ferment.
SUrkek leister mit einem Tropfen des Secrets während 

emer Minute bei 38° digerirt, gab bei der Trommer’schen Probe 
deutliche Abscheidung von Kupferoxydul.

Es bewirkte gute Emulgining und schnelle Spal-
tung von Fett.

Acht Tropfen desselben, mit 0,9 gr. neutralen Olivenöls zu­
sammengemischt, bildeten sofort eine feine und dauernde Emulsion. 
Nach 4 st und iger Digestion bei 38—40« zeigte sich eine intensiv saure 
Reaction. Die Flüssigkeit wurde jetzt mit Alkohol und Aether gefällt, 
das Filtrat mit Peberschuss von neutralem Bleiacetat auf ein kleines 
' ° 1,1,1 eingedampft, die gebildeten Bleiseifen mit Wasser gefallt und 
gewaschen und mit Aether ausgezogen *). Der Rückstand des Aetlier- 
extraetes gab nach Behandlung mit Salzsäure und chlorsaurem Kalium 
beim Einlesen von Schwefel Wasserstoff 0,0527 gr. Schwefelblei, entsprechend

’) Nach Hoppe-Seyler. Arch. f. d. g. Physiol. 14 , 395; 1876.
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Die Trypsin-Wirkung unseres Secretes (Bildung von
«im J T"l__I___  n• « • v üGlobulin und Pepton aus Fibrin) war ebenfalls sicher nach

itrrtinKnMweisbar.
0.1 OU or . I*_ * « .. . .

m,er besonderen Probe ausgefflhrten Bestimmung enthaltend 0,0318 gr,
I mekencnhclotv» i nn ..

Das Secret, mit Natronlauge versetzt, löste reichlich 
Kupferoxyd mit violetter Farbe (Pcptonreactio.ii); beim 
Kochen trat keine Reduction ein (Abwesenheit von Zucker) 
Die Flüssigkeit trübte sich nicht beim Kochen, auch 
nicht , nach vorsichtigem Zusatz von sehr verdünnter Essig- 
säure; der aus der nculralisirten Flüssigkeit durch Alkohol 
gefällte faserig flockige Niederschlag löste sich hach 8tägigcm 
Stehen unter Alkohol vollständig in Was^r; diese Lösung 
blieb beim Erhitzen vollkommen klar, auch nach Zusatz von 
Essigsäure'); die Flüssigkeit war also Eiweiss-frei.' (Es 
ist möglich, dass ursprünglich etwa vorhandenes Albumin 
nachträglich von dem Trypsin des Secretes verdaut worden war.)

Die Asche war reich an phosphor saurem Alkali.

Abnahme unvereinbar, dass die pankr 
mente in der Hitze coaguiirbar seien. .
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mit Alkohol gewaschen und bei 110° getrocknet, wog 14,4 Mgr., wold 
irn Wesentlichen bestehend aus Pepton und Ferment, abzüglich 1,3 Mgr. 
Asche. Die alkoholische Lösung, mit einem festen Rückstand (bei 100°) 
von 13,1 Mgr., enthielt 5,8 Mgr. Asche. Daraus berechnet sich folgende
Zusammensetzung :

Pepton und Ferment....................11,5 pro Mille.
ln Alkohol lösliche organische StofTe 6,4 »
Summe der organischen StofTe . . 17,!) »
Asche .....................................................0,2 »
Summe der festen Bestandtbeile. . 24,1 »

Annähernd normales menschliches Pankreassecret scheint 
bisher noch nicht untersucht zu sein ; eine Analyse von 
Hoppe-Sey 1er *) betraf den in ähnlicher Weise gestauten 
Satt einer atrophischen Drüse, welcher keine fermentative 
Wirkung besass. Unser Secret zeigt Aehnlichkeit mit einer 
gleichfalls von Hoppe-Sey 1er2) untersuchten wirksamen 
Flüssigkeit aus einer Cyste des kleinen Pankreasganges vom 
Pferd3), mit einem festen Rückstand von 17,47 pro Mille 
(organisch 8,879 °/oo, anorganisch 8,591 °/o<>).

Wir sahen, dass unser Pankreas-Secret vom Menschen 
alle fermentativen Eigenschaften besass, welche wir vom 
pan kroatischen Saft der Thiere kennen, so dass dasselbe in 
function eil er Hinsicht als normal gelten muss. Was 
die Zusammensetzungiftetrifft, so schwankt nach den 
Autoren der feste Rückstand' bei Thieren zwischen folgenden 
Extremen: Kaninchen 11—26 pro Mille4); Schaf 14,3 4)

') Archiv f. pathol. Anatomie 11, !)6; 1857; Physiol. Chemie 2, 
2b!) ; 1878.

*) Physiol. Chemie 2, 258.
s) Nach dem Bericht von Professor C. ßegemänn in Hannover, 

welcher diese Flüssigkeit auffing, fand sich im Duodenum zwischen 
Mucosa und Muscularis eine Cyste, in welche der kleine Bauchspeichel* 
gang führte. Die Mündung des Ganges in der Schleimhaut war voll­
kommen verwachsen. Der Speichelgang war bis zur gesunden Bauch­
speicheldrüse hin vollständig wegsam, mithin bestand der Cysteninlmll 
aus reinem Bauchspeichel. Derselbe enthielt einen flockigen Niederschlag, 
war zähflüssig und reagirtc alkalisch.

*) Heidenhain, Archiv f. d. g. Physiöl. 14, 460, 462; 1877.
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bis 51,98%'); Esel *); Pfer.I 9%., »); Taube
12,94—14,12"/oo*). Diese Zahlen beziehen sich auf tempo­
räre Fisteln; der feste Rückstand des Secrets perma-

*?®tel" b(“im IIunde zeigt ähnliche Grenzwerthe: 
a,37 ) o6,0%06). Der Rückstand unseres Secrets vom

Menschen, im Betrag von 24,1 fügt, sich in die Reihe 
obiger Werthe ein.

Es durfte am Platze sein, liier einen Bericht über den
n mit zweier Cysten anzuschliessen, welche Herr Pro-

lessor von Recklinghausen in einem menschlichen
Pankreas vorgefunden hatte. Die Flüssigkeiten (je 10 bis
loCc.), von einem zähen, flockigen Niedersehlage klar abge-

gossen, waren schwach grünlich gelb gelärbt, nicht Faden
ziehend, von alkalischer Reaction, Eiweiss-ballig, frei von 
Zucker.

Fester Rückstand Organische
bei 110° Stoffe . ' Asche

Flüssigkeit I. 24,1 pro Mille 14,1) pro Mille 9,2 pro Mille
Flüssigkeit II. 23,8 » 15,1 » 8,7 *

Beide Flüssigkeiten zeigten geringe diaslatische Wir­
kung, I (7* Cc) bildete bei 40» in (i Minuten nachweisbare 
Mengen von Zucker, III erst nach 30 Minuten, Eiiiuigirung

und Spaltung von Fett sowie tryptischc Einwirkung auf Fibrin 
fehlten.

Aus dem leicht erweiterten Duct us W i r s u n g i a n u s, 
welcher mit den beiden Cysten nicht in nachweisbarem Zu­
hammenhang stand, konnten wenige Tropfen Pankreassecret

) lied ein a n n und Gmelin, Verdauung nach Versuchen 1 
30; 1820.

*) Frerichs. Handwürterhuch der Physiologie, Hd. ». I. 845-J84U. 
» • + * 

) Leuret et Lassaigne, Recherches pliys. et chim. pour servir
a l'histoire de la digestion, p. 10t; 1825. '

*) Pangendorff, Archiv f. Anat. u. Physiol. 187t», Physiol Ah- 
t heil. p. 1. .

s) Krüger, Ann. Chem. Pharm. 92. 33; 1854. ; ;
*) Weininann, Zeitschr. f. ration. Med. N. F. », 247; 1853.
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entnommen werden. Hierin fand sich Diastase aber kein 
Trypsin; auch Fettspaltung und Emulsionsbildung konnte 
nicht constatirt werden1). Die für das Pankreas charakteris­
tischen Fermente — diastatisches Ferment findet sich be­
kanntlich im Körper weit verbreitet — schienen somit auch 
hier zu fehlen; dem entsprechend hatte die anatomische 
Untersuchung eine vollkommene Atrophie des Drüsen- 
gewebes ergeben.

') Das gleichzeitige Vorkommen resp. Fehlen von Emnl- 
girung und Fettspaltung spricht dafür, dass erstere durch letztere 
befördert wird und dass das Fett spaltende Pancreasferment nicht in 
der Zerlegung des Fettes an sich, welche quantitativ unbedeutend ist, 
sondern in der Beförderung der zur Resorption erforderlichen feinen 
Vertheilung desselben seine physiologische Verwerthung findet (Brücke. 
Sitz.-Ber. Akad. d. Wissensch. Wien, Bd. 61, Abtli. II, p. 362; 1870).


